
dann kann auch nichts geholfen
haben. Denn alles probieren, be-
deutet immer Flickschusterei und
kann niemals zu einer soliden
und nachhaltigen Problemlösung
führen.

Ich bin davon überzeugt, daß
die Kompetenz und somit die
Qualität eines Hundetrainers
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W aren Sie auch schon
einmal enttäuscht, irri-
tiert, verunsichert oder

gar wütend über die Vielzahl un-
terschiedlichster Rezepte, die Ih-
nen als gutgemeinte Ratschläge
von Freunden, Bekannten,
Tierärzten, Hundetrainern, Ver-
haltensberatern oder Tierpsycho-
logen entgegengebracht wurden,
wenn Ihr Hund zu unerwünsch-
ten Verhaltensweisen neigte?

Hilfe und Unterstützung aus
dem professionellen Lager des
Hundewesens erhalten Sie
selbstverständlich in Hülle und
Fülle! 

Orientieren Sie sich in diesem
Zusammenhang gerne an dem
Ganzheitlichen? Nichts klingt viel-
versprechender als der im Hunde-
wesen immer häufiger wahrzu-
nehmende Begriff ganzheitlich.
Alle denkbaren Verhaltensproble-
me scheinen damit auf einmal lös-
bar. Was wollen Sie mehr?

Doch da gibt es noch welche,
die nennen sich „Die Guten“ und
deuten damit unmißverständlich
an,  daß sie die anders Denken-
den oder anders Arbeitenden zu
den „Schlechten“ zählen. Damit
scheint dem leidgeplagten Hun-
dehalter bereits eine wichtige
Entscheidungshilfe gegeben?!

Sie können sich auch noch wei-
tere Vorzüge der sanften und
zwangfreien Problemlösung von
Vertretern des sogenannten Wat-
tebäuschchenwerferlagers erläu-
tern lassen. Nachteile und Ne-
benwirkungen der völlig zwang-
freien Problemlösung gibt es aus
deren Sicht ja sowieso nicht.

Oder doch eher traditionell mit
restriktivem Nackenschütteln
und einer zusammengerollten
Zeitung als Schlaggegenstand?!

Möglicherweise tendieren Sie
noch lieber zu einem Griff in die
Hundehalter-Wundertüte, um ir-
gendein tolles Hilfsmittel  aussu-
chen, das – vom einen Trainer
hoch geschätzt, vom anderen
Trainer verteufelt – zu einer Ver-
besserung des Hundeverhaltens
beitragen soll.

In der Hundehalter-Wundertü-
te befinden sich mittlerweile zahl-
reiche Hilfsmittel und Methoden,
die ich Ihnen auszugsweise – und
unsortiert – nennen möchte:
Kurzführer, Schleppleine, Clicker,

Tellington-Touch®, Longiertrai-
ning, Kontakt-Kanal, Labyrinth
und, und, und ...

Sehr häufig werde ich mit der
Aussage konfrontiert: „Wir haben
alles probiert, doch nichts und
niemand konnte helfen!“ Wenn
tatsächlich alles probiert wurde,

Therapie-Ansätze

Kopfhalfter, Brustgeschirr, Kör-
perband, Legleader, Rundwürger,
Kettenwürger, Krallen-, Dressur-,
Stachelhalsbänder, Wurfketten,
Hundepfeifen, DUPLEX-Leine,
Gentledog-Set, Disc-Scheiben,
Target Stick, Leckerli, Maulkorb,
Aboi-Stop, Spray Commander,
Elektroreizgeräte, Bachblüten,

VerhaltenVerhalten

Patentrezepte
und ihre Irrtümer

Verunsicherung inklusive Sorgen-
falten. Mischling Kessy ist bereits

längere Zeit angstaggressiv und
ihre Halterin deshalb ratlos. Wer

jetzt Patentrezepten vertraut oder
gar ohne fachkompetente Anlei-

tung in die Hundehalter-Wunder-
tüte greift, wird oftmals enttäuscht.

Viele sogenannte Hundefachleute schwö-
ren ausschließlich auf ihre Patent-

rezepte, Hilfsmittel oder Methoden, 
um Verhaltensprobleme in den Griff
zu bekommen. Auf der Strecke 
bleibt dabei otfmals der Vierbeiner.
Unser Experte Thomas Baumann 

fordert frischen Wind, mehr 
Toleranz, Kompetenz und 
Flexibilität bei der

Problemlösung.

Viele sogenannte Hundefachleute schwö-
ren ausschließlich auf ihre Patent-

rezepte, Hilfsmittel oder Methoden, 
um Verhaltensprobleme in den Griff
zu bekommen. Auf der Strecke 
bleibt dabei otfmals der Vierbeiner.
Unser Experte Thomas Baumann 

fordert frischen Wind, mehr 
Toleranz, Kompetenz und 
Flexibilität bei der

Problemlösung. Teil 1
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oder Verhaltenstherapeuten im-
mer dann in Frage gestellt wer-
den muß, wenn er intolerant und
ohne Horizont sein Patentrezept
als den Königsweg in der Pro-
blemlösung bei schwierigen
Hunden ansieht. 

Wer Zwang per Leinenruck am
Stachelhalsband zur Problemlö-
sung bei aggressiven Hunden
propagiert und gleichzeitig der
Prävention unerwünschten Ver-
haltens durch Blickkontaktab-
wendung über das Kopfhalfter
ablehnend gegenübersteht, ist
intolerant und in seiner Kompe-
tenz eingeschränkt!

Wer propagiert, mit einem
Kopfhalfter, Clicker oder Leckerli
könnten alle aggressiven Verhal-
tensweisen abgebaut werden und
gleichzeitig die Aggressions-
blockade mittels Leinenruck als
alten Zopf und brutale Einwir-
kung bezeichnet, ist intolerant
und in seiner Kompetenz einge-
schränkt!

Genau an dieser Stelle jedoch
krankt unser Hundewesen. Im
Grunde genommen schwören
viel zu viele Hundefachleute auf
irgendwelche Patentrezepte und
schließen somit Methoden und
Mittel der anderen aus. Dadurch
verliert sich jede Flexibilität im
Umgang mit individuellen Pro-
blemen.

Die Mischung macht’s!
Erst kürzlich vernahm ich über
Dritte die kritische Anmerkung
einer Fachkollegin, ich würde
dazu neigen, Altes und Neues
miteinander zu vermischen. Ge-
nau dieser negativ nuancierte
Vorhalt kann letztlich die beson-
dere Stärke eines Hundetrainers
sein, der Alt und Neu flexibel
mischt. Denn wer sich dem Neu-
en annimmt, ohne Teile des Al-
ten völlig über Bord zu werfen,
zeigt Horizont und Toleranz bei
der Begegnung mit individuel-
len Verhaltensproblemen. Lei-
der fehlt dazu jede Menge Ver-
ständnis unter sehr vielen Fach-
leuten.

Zu danken ist in diesem Zu-
sammenhang dem Neuen und
Modernen, aus dessen Erkennt-
nissen und Erfindungen für eine
qualitativ hochwertige Arbeit
wichtige Impulse gegeben wer-
den. Zu danken ist aber auch dem
Alten und Traditionellen, das mit
seinen alten Zöpfen einen Trai-
ner sehr erfolgreich an der Stelle
weiterbringen kann, an der alles
Neue versagt.

Ich wende mittlerweile häufig
bestimmte Elemente aus dem
Tellington Touch® an, vertraue
in vielen Fällen auf die korrigie-
rende Wirkung des Kopfhalfters
und halte den Clicker für ein wir-

kungsvolles Konditionierungs-
mittel. Niemals aber würde ich
eines der genannten oder auch
andere Hilfsmittel und Metho-
den als alleinig tauglich erach-
ten, um die Vielzahl und Indivi-
dualität an Verhaltensproble-
men in ihrer Gesamtheit in den
Griff zu bekommen. Deshalb
wende ich im Einzelfall – und
äußerst erfolgreich – Zwangsein-
wirkungen an, um beispielswei-
se offensives Aggressionsverhal-
ten nachhaltig zu blockieren.
Hier gibt es zum Zwang bis heute
keine sinnvollen Alternativen,
aber jede Menge Unwissenheit
und auch Scheinheiligkeit der
Zwang-Gegner unter zeitweilig
wissenschaftlich formuliertem
Deckmantel.

Aber auch eine Zwangseinwir-
kung per Leinenruck oder ein
Elektroreizgerät eignen sich kei-
nesfalls als globale Methode zur
Beseitigung von Verhaltenspro-
blemen.

Individuelle Konzepte
In einer  erfolgreichen prakti-
schen Arbeit sind den individuel-
len Problemeigenschaften eines
Vierbeiners unter Berücksichti-
gung dessen Umfeldes individu-
elle Konzepte zur Problemlösung
gegenüberzustellen. Dabei ist auf
eine optimale Passung mit der
Zielstellung, Hund und Halter
wieder glücklich werden zu las-
sen, zu achten.

Häufig enthält dieses Konzept
in der Tat eine  Mischung aus alt
und neu. Sehr vereinfacht und
nur beispielhaft dargestellt,
kann diese Mischung bei einem
angstaggressiven Hund (gegenü-
ber fremden Menschen) enthal-
ten:

• Veränderung der Haltungsbe-
dingungen (10 Prozent); 

• Umstellung und Verbesserung
des Führtrainings (20 Prozent); 

• Umstellung auf Handfütterung
(10 Prozent); 

• Zwangsmaßnahmen zur Ag-
gressionsblockade (10 Prozent); 

• Distanzabbau gegenüber Fremd-
person durch positive Verstär-
kung (25 Prozent); 

• Elemente von TTouch® bzw.
TTEAM® (häufig Bodenarbeit, 5
Prozent); 

• Verhaltenstraining Hundehalter
unter Anleitung (20 Prozent).

Es wird wohl nur wenige Hunde-
trainer oder Verhaltensberater
geben, die solch einer individuel-
len Mischung innerhalb eines
Konfliktmanagements offen und
tolerant gegenüberstehen. Der
Grund hierfür liegt nicht an der
Mischung selbst, sondern an fest-
gefahrenen Prinzipien, die egoi-
stischen Starrsinn und nicht die
so wichtige Flexibilität im indivi-
duellen Problemfeld erzeugen.
Auf diesem Weg sowie infolge
konkurrierender Mechanismen
entstanden in den vergangenen
Jahrzehnten eine Menge unter-

schiedlichster Patentrezepte, die
sich insbesondere bei schwerwie-
genderen Verhaltensproblemen
in den meisten Fällen nicht be-
währen konnten und auch in Zu-
kunft nicht bewähren werden.

Wer zwangorientiert arbeitet,
hält weit über 50 Prozent meiner
beispielgebenden Mischung für
überflüssig, wenn nicht gar un-
sinnig; wer Zwang völlig ablehnt,
wird wohl im mindesten die Ag-
gressionsblockade als schlimmes
Delikt ansehen.

Patentrezept-Irrtümer
Die deutliche Mehrzahl an Pro-
blemhunden, die sich bei uns
einfinden, hatten bereits ein oder
mehrere sogenannte Patentre-
zepte vermittelt bekommen und
waren an der von mir beschriebe-
nen Intoleranz von Fachleuten
gescheitert. Gerade bei aggressi-
ven Hunden wurde in den mei-
sten Fällen entweder ausschließ-
lich starker Zwang angewendet
und keine zielgerichtete Kom-
pensation durchgeführt, oder es
wurde Zwang völlig abgelehnt,
wodurch sich das aggressive Ver-
halten nicht blockieren und letzt-
lich auch nicht abbauen ließ.  

In beiden Fällen wurde er-
schreckend häufig und kaum zu
rechtfertigen nach entsprechen-
den Fehlschlägen voreilig die
Euthanasie (Tötung) des Hundes
empfohlen. 

Das nachfolgende Beispiel
stellt keine Erfindung dar, son-
dern ist in dieser oder ähnlicher
Form ein häufiger Leidensweg
unserer Kunden, die nicht selten
über mehrere hundert Kilometer
zu uns anreisen, weil sie sich
nicht mehr anders zu helfen wis-
sen:

Zwangorientierte Hundetrainer sehen das Führen
mit dem Kopfhalfter (Bild links) als unsinnigen Blöd-
sinn an und halten das „Halti“ für völlig überflüs-
sigen Firlefanz. Zwanggegner bezeichnen den Lei-
nenruck am Krallenhalsband (Bild rechts) als bru-
tale Tierquälerei. Beide Parteien zeigen eine ein-
geschränkte Kompetenz, da die jeweiligen Aus-
sagen nicht pauschal zutreffen! Zu leiden hat unter
dieser Kompetenzschwäche vor allem der rat-
suchende Hundehalter.

Unser Autor
Thomas Baumann ist Sachver-
ständiger, erfolgreicher Fach-
buchautor und Ausbildungs-
leiter eines Hundezentrums. 
In den vergangenen Jahren 
hat er sich insbesondere im
Umgang mit schwierigen Hun-
den einen Namen gemacht.
Neben zahlreichen Seminaren
im Hundezentrum bei Dresden
bietet er im kommenden Jahr
auch Auswärtsseminare an.
Mehr unter www.dogworld.de 
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Vor ungefähr einem halben Jahr
ergaben sich aus diesen Scheinan-
griffen erste bissige Attacken. Nie
schwere Bißverletzungen, aber
immer häufiger ein Zwicken und
Schnappen mit deutlichen Druck-
stellen auf den jeweils betroffenen
Körperstellen. Die Attacken rich-
teten sich auch nie gegen bekann-
te, sondern stets gegen fremde
Personen, die ihm zu nahe kamen.

Als Familie L. mit Rollo nach
dem nochmals gut gegangenen
Vorfall mit dem Spaziergänger
das erste Mal zu uns in die Bera-
tung kam, hatte sie bereits eine
Odyssee bei einer Tierpsycholo-
gin, zwei Verhaltenstherapeuten
und einem Hundetrainer hinter
sich.  Die dabei wahrgenomme-
nen Erlebnisse führten letztlich
zu einer noch stärkeren Verunsi-
cherung in der Beurteilung und
vor allem in der weiteren Vorge-
hensweise mit dem zunehmend
schwieriger werdenden Verhal-
ten von Rollo.

Patentrezepte kontra 
Patentrezepte
Bereits nach dem ersten Zwi-
schenfall begab sich Familie L.
mit Rollo zu einer Tierpsycholo-
gin, um das Verhalten des Rüden
in den Griff zu bekommen.

Nach der Schilderung des Ver-
haltensproblems (Familie L. und
Rollo befanden sich im Bera-
tungsraum zu einem ersten Ge-
spräch) kam die Tierpsychologin
zu folgendem Ergebnis: 

Patentrezept I (Das Dominanz-
Problem!?): Aussage der Tierpsy-
chologin: „Wissen Sie, ich beob-
achte Ihren Hund jetzt schon eine
ganze Weile, dem schaut die 
Dominanz aus den Augen her-
aus! Der Hund muß unbedingt
von seiner dominanten Position
heruntergeholt werden! Der
knurrt ja sogar mich an, obwohl
ich gar nichts von ihm will.“

Familie L. bekam – ohne daß
Rollo einer intensiveren Ver-
haltensüberprüfung unterzogen
wurde – die Empfehlung, um-
gehend die Haltungsbedingun-
gen zu ändern. Von sofort an
keine erhöhten Positionen
mehr. Die zweimal am Tag erfol-
gende Fütterung sollte mit ei-
nem strengen Ritual begleitet
werden. Erst nach Erfüllung be-
stimmter Gehorsamsleistungen
durfte Rollo an die vor ihm be-
findliche, gefüllte Futterschüs-
sel herantreten. Wenn Rollo 
zuhause bei einem Familienmit-
glied seine Streicheleinheiten
einforderte, mußte er weg-
geschickt werden. Stattdessen
sollte er zum Streicheln und
Schmusen herangerufen wer-
den. Er durfte beim Öffnen einer
beliebigen Türe auf keinen Fall
als erster durchlaufen. Weiter-
hin sollten alle Familienmitglie-
der auf körperliche Distanz wert
legen. Dazu sei es bei sozialen
Kontakten mit Rollo wichtig, vor
dem Hund keine gebückte, son-
dern eine gebeugte Haltung 
(dominant von oben herab) ein-
zunehmen. Schmusen oder
Streicheln auf der unteren 
Ebene des Hundes sollte ab so-
fort ein Tabu sein.
Schlußwort der Tierpsycholo-
gin: „Nur wenn Sie all diese
Empfehlungen auch in die Tat
umsetzen, kann es zu einer
Besserung des Verhaltens
kommen. Ihrem Hund muß klar
werden, daß er nicht länger
den Boß spielen kann. Wenn
seine Rangordnung auf einem
niedrigeren Level liegt, traut er
sich auch nicht mehr, fremden
Leuten aggressiv zu begeg-
nen“.

VerhaltenVerhalten

Familie L. , zwei Erwachsene, ein
12jähriges Kind, ist ratloser als je
zuvor! Ihr aggressiv bissiger
Mischlingsrüde Rollo, 5 Jahre alt,
hat schon zum wiederholten Mal
einen Menschen gezwickt. Erst vor
wenigen Tagen schnappte er beim
Gassi-Gehen nach der Hand eines
Spaziergängers, der ziemlich
dicht an Rollo vorbeiging. Doch
Glück im Unglück: Trotz an-
schließende blauen Flecken auf
dem Handrücken des Passanten
war dieser äußerst nachsichtig
mit Rollos Verhalten und gab
nach einer beschwichtigenden
Entschuldigungsprozedur von
Rollos Herrchen an, keine scha-
dens- oder strafrechtlichen Maß-
nahmen gegenüber Herrn L. ein-
zuleiten. Nochmals gut gegangen!
So der Gedanke des Herrn L..

Rollo befindet sich seit mehr als
zwei Jahren bei Familie L. Er kam
als ängstlicher und sozial sehr di-
stanzierter Fundhund über eine
Tierheimvermittlung in die Fami-
lie.

Fast ein Jahr lang war Rollo nur
wegen seiner ausgeprägten
Ängstlichkeit auffällig. Aggressiv
oder bissig hatte er sich in dieser
Zeit nie gezeigt.

Doch irgendwann hatte Fami-
lie L. das Gefühl, daß mit dem
scheinbar anwachsenden Selbst-
vertrauen des Vierbeiners auch
dessen Neigung zur Aggression
erhöht wurde. Anfangs war es
nur ein drohendes Knurren,
zunehmend jedoch offenbarte
sich Rollo mit immer intensiver
werdenden Scheinangriffen ge-
gen bedrohlich wirkende Perso-
nen.

Auch Mischling Kessy war – wie Rollo – fremden Menschen gegenüber angstaggressiv. Ihre besorgte Besitzerin fand kein Konzept zur Problem-
lösung. Nach einer umfangreichen Anamnese erfolgte eine sogenannte Ist-Stand-Analyse. Dabei wurden Alltagssituationen provoziert, in der das
Verhalten des Hundes und vor allem das Vorgehen seiner Besitzerin transparent werden sollte.

Aggressiv und bissig! Häufig ist es sogenannten Patentrezepten und kom-
petenzschwacher Beratung sogenannter Fachleute zu verdanken, daß
schwierige Hunde letztlich nicht therapiert, sondern eingeschläfert werden.
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Nachdem Familie L. die Empfeh-
lungen der Tierpsychologin sehr
konsequent in die Tat umgesetzt
hatte, änderte sich das Verhalten
von Rollo tatsächlich. Allerdings
bewirkten diese Verhaltensände-
rungen zusätzliche Sorgen! Der
angeblich dominante Rollo wirk-
te bereits wenige Tage nach Be-
ginn der neuen „Hausordnung“
sichtlich irritiert, wurde zuneh-
mend unruhiger, zitterte zeitwei-
lig am ganzen Leib und machte
selbst in seinem Körbchen lie-
gend einen nervösen und unaus-
geglichenen Eindruck.

Das schlimmste aber: Sein ag-
gressives Verhalten gegenüber
fremden Personen auf Spazier-
gängen verstärkte sich.

Nach wenigen Wochen recher-
chierte Herr L. im Internet und
fand dabei die vielversprechende
Adresse eines in der Nähe woh-
nenden Verhaltenstherapeuten
mit dem Schwerpunkt Problem-
verhalten bei Hunden. Ein neuer
Anlauf! Schließlich konnte es ja
nur besser werden. 

Zumal der Verhaltensthera-
peut gleich zu Beginn logisch
nachvollziehbar auf die Wichtig-
keit eines Hausbesuches hinwies.
Schließlich zeige der Hund sein
wahres Verhalten nur zuhause
beziehungsweise in seiner ver-
trauten Umgebung. Woanders
würde dieses Verhalten durch
Fremdeinflüsse nur verfälscht
zum Ausdruck kommen.

Besserung und
Rückschlag
Der Hausbesuch des Verhal-
tenstherapeuten führte schließ-
lich für Familie L. zu einer völlig
neuen Erkenntnis. Dabei führte
das nachfolgende Patentrezept II
die inhaltliche Darstellung des Pa-
tentrezeptes I völlig ad absurdum.

Patentrezept II (Die Positive
Verstärkung): Aussage des Ver-
haltenstherapeuten: „Ihr Hund
ist eindeutig ausgesprochen
ängstlich und nur deshalb ag-
gressiv. Er ist keinesfalls domi-
nant! Die Empfehlungen der
Tierpsychologin werfen Sie bitte
sofort über Bord, denn dadurch
wurde Rollo nur verunsichert.
Alles, was Ihr Vierbeiner jetzt
braucht, ist Liebe, Zuneigung
und vor allem eine zielgerichtete
positive Verstärkung für korrek-
tes Verhalten in Konfliktsituatio-
nen. Keinerlei Druck, keine
strenge oder gar harte Disziplin,
sondern sehr viel Zuwendung
und möglichst viele positive 
Erlebnisse“.
Familie L. fühlte sich nach der
Verhaltensberatung gleich sehr
viel wohler; hatten sie doch
schon geahnt, daß Patentrezept
I ihrem Rollo mehr geschadet
als genutzt hatte.
Doch nun sollte alles besser
werden. Nach der Empfehlung
des Verhaltenstherapeuten blie-
ben sie mit ihrem an der Leine
laufenden Rollo beim Spazier-
gang jedes Mal, wenn er jeman-
den anknurrte oder gar aggres-
siv anbellte, ruhig stehen und
hielten ihn an der Leine fest.
Kein Ziehen, kein Zerren, kein
Schimpfen, denn das stimuliere
schließlich nur die Aggression.
Sobald Rollo bei seinem aggres-
siven Bellen eine Pause einlegte
oder sich sogar zum Hundefüh-
rer umdrehte, erfolgte eine lo-
bende Bestätigung. Als beson-
deres Leckerli gab es dann so-
gar noch ein kleines Stück Käse.
Die therapeutische Zielstellung
leuchtete Familie L. ein. Wenn
Rollo nicht bellt, zeigt er ein er-
wünschtes Verhalten, das sofort

belohnt wird. Dies wiederum
führt zu einer positiven Verstär-
kung erwünschter Verhaltens-
weisen. Da die unerwünschten
Verhaltensweisen weder durch
positive noch durch negative
Einflüsse verstärkt werden
konnten, sollten diese im Ergeb-
nis auch abgebaut werden kön-
nen. Was am Ende übrig bleibt,
ist dann das erwünschte und 
aggressionsfreie Verhalten.
Das alles erschien durchaus 
logisch und verständlich, daß es
einfach klappen mußte, so das
neue Gedankengut der Familie L. 

Tatsächlich konnte Familie L. bei
Rollo eine in vielerlei Hinsicht po-
sitive Verhaltensentwicklung fest-
stellen. Nachdem zuhause die sehr

strenge „Hausordnung“ wieder
gelockert worden war, ergab sich
bei Rollo wieder ein ruhigeres und
ausgeglicheneres Sozialgefüge. 

Dazu noch die empfohlenen
Übungselemente des Therapeuten
und Rollo schien tatsächlich frem-
den Menschen gegenüber etwas
gelassener zu werden. Allerdings
fiel Familie L. nach wenigen Wo-
chen auf, daß sich das Stehen-
Bleiben-Ruhe-Bewahren-Leckerli-
Lob-Konzept nur bewährte, wenn
die fremden Menschen noch in
weiterer Entfernung waren.

Waren die Personen jedoch
näher als drei bis vier Meter an
Rollo herangetreten, rastete er
völlig aus, und das so vielverspre-
chende Patentrezept II der positi-
ven Verstärkung entpuppte sich
als völlig untauglich.

Offensichtlich war der Streß bei
Rollo so groß, daß überhaupt
nichts mehr wirken konnte.

Als es kurze Zeit später einen er-
neuten Zwischenfall (Rollo setzt
einem vorbeifahrenden  Radfah-
rer nach und zwickt ihn ins Bein)
gab, schien die Hoffnung der Fa-
milie L. auf einen „normalen“ Fa-
milienhund erneut zerschlagen.

Doch ans Aufgeben dachte zu
diesem Zeitpunkt keiner in der
Familie. Dazu hingen alle viel zu
sehr an Rollo.

Auf der erneuten Suche nach ei-
ner passenden Problemlösung be-
kam Frau L. von einer Bekannten
den Tip, es mal mit Tellington
Touch® und Bachblüten zu probie-
ren. Das habe bei ihrem eigenen,
sehr nervösen Hund eine prima
Wirkung gezeigt. Hierzu habe sie
auch die Adresse einer sehr kom-
petenten Verhaltensberaterin. 

Fortsetzung folgt

BuchTips

Thomas Baumann
Was Hündchen nicht
lernt...
Welpen und Junghunde ver-
stehen, prägen und erziehen
Baumann-Mühle-Verlag, 
3. Auflage 2005, 3 14,90

Thomas Baumann
...Damit wir uns verstehen
Die Erziehung des 
Familienhundes
Baumann-Mühle-Verlag,
5. Auflage 2005, 3 19,90 

Bezug über Fax: 03 52 09/2 02 34; 
E-Mail: dogworld@t-online.de

Liegt die Ursache aggressiven Verhaltens zweifelsfrei in einem Angst-
gefühl, so ist die Überstülpung eines Patentrezeptes zur angeblichen 
Dominanzunterdrückung völlig fehl am Platz. Solche Fehler dürfen sich
Hundetrainer, Verhaltensberater oder Tierpsychologen nicht erlauben!

Die positive Verstärkung ist als 
Patentrezept eine hervorragende
Grundlage zum mittel- und lang-
fristigen Angstabbau. Als Uni-
versalkonzept bei offensivem 
Aggressionsverhalten ist sie 
weitaus weniger effektiv.

Die positive Verstärkung ist als 
Patentrezept eine hervorragende
Grundlage zum mittel- und lang-
fristigen Angstabbau. Als Uni-
versalkonzept bei offensivem 
Aggressionsverhalten ist sie 
weitaus weniger effektiv.
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